




Zu diesem Buch

Schwangerschaft, Geburt und erste Lebensjahre bergen viele Risiken 
für früheste Traumatisierungen, so z. B. durch Abtreibungsversuche, 
schwierige Geburt oder eine postpartale Depression der Mutter. Diese 
und viele andere Störungsmöglichkeiten der frühen Lebenszeit können 
durch das von Franz Ruppert entwickelte Verfahren »Aufstellung des 
Anliegens« ins Bewusstsein geholt werden. In einer ausführlichen Ein-
leitung und in 16 Einzelbeiträgen erschließt sich die ganze Bandbreite 
der Entwicklungsrisiken und der Heilungsmöglichkeiten. 

Prof. Dr. Franz Ruppert, Diplom-Psychologe, Psychologischer Psycho-
therapeut, ist Professor an der Katholischen Stiftungsfachhochschule 
München und in eigener Praxis tätig. Er leitet in Deutschland und welt-
weit regelmäßig therapeutische Gruppenseminare mit der von ihm 
 entwickelten Methode »Aufstellen des Anliegens«; zahlreiche Veröf fent-
lichungen zu seinem Arbeitsschwerpunkt Trauma und Aufstellungs-
arbeit.
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Vorwort

Dass wir in der Regel bereits neun Monate alt sind, wenn wir »auf die 
Welt kommen«, wissen wir. Dass auch unser psychisches Leben bereits 
vor der Geburt beginnt, ist noch nicht zum allgemeinen Wissen gewor-
den. Sonst würden wir uns dem werdenden Leben gegenüber anders 
verhalten – in der Partnerschaft, innerhalb der Familie, in der Schwan-
gerschaftsvorsorge, Geburtshilfe oder auch in der sogenannten assis-
tierten Reproduktion.

Ungeborene sind wahrnehmende, fühlende und erkennende We-
sen. Was sie während der Schwangerschaft und während des Geburts-
prozesses erleben, hat eine prägende Wirkung auf ihre weitere kör-
perliche wie psychische Entwicklung. Es können gute und liebevolle 
Erfahrungen sein, die ein solides Fundament legen für eine stabile und 
in sich ruhende Persönlichkeit. Es können aber auch Erfahrungen von 
Stress bis hin zu traumatisierenden Erlebnissen sein, die dann mög-
licherweise ein ganzes Leben negativ prägen.

Die verschiedenen Möglichkeiten, ein »frühes Trauma« zu erleiden, 
sind daher auch im Rahmen psychotherapeutischer Behandlungen in 
Betracht zu ziehen. Wenn Menschen an Symptomen leiden, die man als 
»Ängste«, »Depressionen«, »Persönlichkeitsstörungen« oder gar »Psy-
chosen« bezeichnet, ist deren Ursache möglicherweise schon vor der 
Geburt eines Patienten zu finden.

»Frühes Trauma« ist die Fortsetzung des Projekts, eine umfassende 
Theorie einer mehrgenerationalen Psychotraumatologie zu entwickeln. 
Begonnen habe ich dieses Vorhaben mit dem Schreiben der »Verwirr-
ten Seelen«, erschienen 2002 im Kösel Verlag München. Diesem Buch 
folgten »Trauma, Bindung, Familienstellen«, »Seelische Spaltung und 
Innere Heilung« und »Symbiose und Autonomie«, jeweils 2005, 2007 
und 2010 im Klett-Cotta Verlag Stuttgart veröffentlicht. Danach kam 
noch »Trauma, Angst und Liebe«, 2012 wiederum beim Münchner 
 Kösel Verlag herausgebracht.

Das »Aufstellen des Anliegens« auf der Grundlage der mehrgene-
rationalen Psychotraumatologie ist mittlerweile zu einer eigenständi-
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gen traumatherapeutischen Methode geworden. Sie kann bei einem 
breiten Spektrum von psychischen wie körperlichen Symptomen ein-
gesetzt werden, um deren Ursachen in der Tiefe zu erkennen und ad-
äquate Hilfestellungen zu entwickeln. Wie die zahlreichen Fallbeispiele 
in diesem Buch zeigen sollen, eignet sie sich besonders, um Zugang 
zu den implizit gespeicherten Erinnerungen aus der vorsprachlichen 
Zeit zu bekommen. Für die mehrgenerational angelegte Traumathera-
pie ist es wichtig, den Blickpunkt nicht nur auf die aktuelle Situation 
von Zeugung, Schwangerschaft, Geburt und frühe Säuglings- und Kin-
derzeit zu legen. Da auch Menschen psychotherapeutische Hilfe su-
chen, die ab ca. 1930 geboren sind und deren Eltern und Großeltern 
noch Ende oder Anfang des 20. Jahrhunderts gelebt haben, müssen 
auch diese historischen Zeiträume mit ihren jeweiligen Rahmenbe-
dingungen für Schwangersein und Gebären in den Blick genommen 
werden.

Inzwischen sind Therapeutinnen und Therapeuten durch Weiter-
bildungen in meiner Theorie und Methode und durch die Arbeit an 
den eigenen Themen mitgewachsen. Es war daher nicht schwer, Auto-
rinnen zu finden, die aufgrund persönlicher und aus Erfahrungen als 
Therapeutinnen die Themen bearbeiten konnten, die beim »Frühen 
Trauma« von Relevanz sind. Ihre Beiträge in diesem Buch sind in erster 
Linie aus der Perspektive von Praktikerinnen geschrieben.

Ich bedanke mich ganz herzlich bei Birgit Assel, Vivian Broughton, 
Doris Brombach, Annemarie Denk, Christina Freund, Gabriele Hoppe, 
Liesel Krüger, Petra Lardschneider, Manuela Specht, Andrea Stoffers, 
Dagmar Strauss, Cordula Schulte, Alice Schultze-Kraft, Marta Thors-
heim und Margriet Wentink für die spontane Bereitschaft, ihr Wissen, 
ihre Gefühle und ihr therapeutisches Engagement in die jeweiligen Bei-
träge einfließen zu lassen. 

Eine Autorin, Doris Brombach, ist am 25. Januar 2014 für uns alle 
unerwartet gestorben. Wir sind davon tief betroffen und hoffen, dass 
der Beitrag von Doris in diesem Buch zeigt, mit welcher Intensität sie 
sich ihrer therapeutischen Arbeit gewidmet hat. Mit ihrem Beitrag 
in diesem Buch wird sie uns in ganz besonderer Weise in Erinnerung 
bleiben.

Für die sorgfältige Lektüre des Gesamtmanuskripts und die zahl-
reichen Anregungen bedanke ich mich ganz herzlich bei Mechthild 
Gross. Mein besonderer Dank gilt auch den Mitarbeiterinnen und Mit-
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arbeitern des Klett-Cotta Verlags. Frau Dr. Christine Treml hat dieses 
Buch in gewohnt souveräner Weise als Lektorin begleitet und seine 
Veröffentlichung auf den Weg gebracht.

München, im Mai 2014 Franz Ruppert




